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gestaltenden Kfäfte des Dichters Zur BEnt- ine deutliche Spitze. Er richtet sich gegen
faltung bringen, dıie Verharmlosung‘ und Relativierung des

Iragischen, und heitigsten ist derEigene Ausblicke autf die Queilen der
Göttlichen Komödie bieten die Kapitel Auffassung abgene1gt, die das ITragische eng

das Sittliche knüpit. Es ist für den Ver-
antie un der Islam, Dante und Vergil. fasser die Dramaturgie tto Ludwigs, durchDaiß der Verfasser den Beziehungen Dan- dıie die Verbürgerlichung des Iragıschen ka-
tEeSs Frankreich mit esonderer Sorg- nonisiert wurde. Hr ist „der eigentliche Ahn-
falt nachgeht, ist selbstverständlich. Ent- herr jener unglückseligen und schwer auS-

üblichen Auffassung {$indet rottbaren Neigung geworden, die immer STÄr-der
Gillet die Hölle für langweilig, während ker 1n die Deutschkunde der Gymnastien und
ıhm das Fegfeuer e1in. Meisterwerk ist. Und Schulen eindringt, dichterische Werke als

moralische Nutzanwendungen versteht und
1119  - muß ihm wenigstens 1m Letzteren
stimmen. Andrer Meınung sind WI1r aller- die Dichtung einem Rechenexempel he-

;rabwürdigt, be1 dem die Guten belohnt und
dıngs, WE behauptet: CR Gedanke die Bösen bestrait werden und Wr üDer dıie
der Hölle ist eLWAS, das dem Ge1ist Zuverlässigkeit dieser Rechnung stets uis
des Heilandes völlıg entgegengesetzt ist  C6 LEUC belehrt werden.“ CT, 343)
(S 144) Das „Hınweg VÖO:  - mM1r ihr Ver- Der Grundanschauung des Vertassers
£fluchten 1n das ew1ge FPeuer“ (Mt mMı ohl recht gegeben werden. Das ITragıi-
ist ohl über die Beschäftigung mıit dem sche ist e1in Zug des menschlichen Dase1ns
Schönen e1m Verfasser 1n Vergessenheit schlechthin, C kann nıcht auftf die Fälle einer

Verletzung des sittlichen (Gesetzes beschränktgeraten Einmal wendet sich Gıillet dagegen,
da{ß Beatrice ine „„teine Ldee‘. ein „„ab- werden. Es hat den Sinn, den Menschen

über sich selbst und die Welt hinauszuzwın-straktes Wesen“ ist, während ein1ige DCNM, ist nicht Nnur eın Mechan1ısmus der StrafeSeiten vorher (S 225) behauptet, „leider
hat uch Beatrıice eLWwWA4Ss Konstruiertes tTür eın Vergehen. Preilich dart 111a  - uch

nıcht in das andere Extrem verfallen un
sıch, wodurch S16 manchmal verliert.“ Dies das Sıttliche VO: Bereich des Iragischen
ist ohl ofit der Nachteil einer solchen gänzlich irennen. Das Sittlıche ist nıcht der

da{ß unter der„Revue‘ der Gedanken: einzige Ort des Menschlichen, ber da
Großartigkeit der Geistesblitze hier und eines seiner wichtigsten Kamp{ffelder bleibt,
da die Sache leiden kann ird immer das Iragische agch auf ihm

Allein solche Einseitigkeiten wollen nicht ausgefiochten werden.
Dem Verfasser scheint die Tragödie Aernst 2 werden, zumal s1ie

sich P schon durch den Kontext Wwi1ie- lange befangen un uneigentlich, als sS1e 1n

der ausgleichen. Im Ganzen S  ur 11124  -
ihrer Katastrophe noch eine „ T’heodizee“
anstrebt. Das heißt, die eigentliche deutsche

Aaus dem Buch nicht NU:  ar den hohen Ge1istes- Tragödie fangt frühestens be1 Kleist d}
flug, sondern uch die christliche Haltung pilanzt siıch über Grabbe un Büchner tort
des Verfassers heraus. un findet be1i Hebbel ihren Höhepunkt undSchade S: J. Abschlufß Es darf keine Auflösung des Kon-

liktes geben, ıuch diıe überirdische nicht
Die Deuisclie TQagödie Vvon Lessing bis Hehbh- Deshalb schließt das Christentum die reinehbel Von Benno VO:  - Wıese. (Zwei Bände, Tragödie Aaus, Der Kezensent teilt diese An-
351 und 503 Hamburg, Hoffmann und sicht nıcht Jedoch verteidigt nıcht 195058
Cam

Miıt umfassender, ber wohltuend UuNPDrc-
1ine Privatmeinung, sondern das Chrıisten-
LUum selbst, WL VOLr manchen Mi1ß-tentiöser Gelehrsamkeit un mit der an4- verständnissen des Verfassers 1in Schutz neh-

lytischen Unerbittlichkeit eines starken Den- men MU: Man kann VOoO  - der Iragödiekers geht Benno VO: Wıese dem tragıischen "Theorien haben, w 16 119  - sS1e liebt, ber 11  >
Weltgefühl der großen deutschen Dramafti- sollte nıcht das Christentum mit der Hr-
ker aut den Grund und versucht, deren meta- lösungslehre des deutschen Idealismus der
physische und theologische Voraussetzungen
ireizulegen. Werk für Werk wıird mi1t der Sar mit der Schulmeisterei des bürgerliıchen

Moralismus verwechseln. Da{iß diese Miliver-
feinfühligen Sonde des vollendeten enners ständnisse unterlaufen, macht das Werk SC-abgetastet, weniger seine _literarhistor1i- rade dört, NEUC Klärung versucht, VCI-
schen Bestandteile oder seine künstlerischen
Verdienste bestimmen, als jedem seiNne irrend un: unbefriedigend. Das ist un S:

bedauerlicher, als der Leser 1 übrigenStute in einem philosophischen BEntwick- durchaus bereit sein mufs, dem Werk Größe
lungsgang 7uzuwelsen. Der Reichtum der 7uzuerkennen. Barzel SC}zutagegeförderten Einzelerkenntnisse lohnt
die freilich oft mühselige Lektüre von Ka-
pitel Kapitel ufs NEeEUC Das’ deutéche soziale Drama VO:  - Lessin:3 his

hne das Polemische \D88iiebsarh hervor- Sternheim. Von Elise Dosenheimer (347 S
Konstanz 1949 Südverlag.zukehren, hat der Gedankel des Buches me1st
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1N! inı issen it en
nntnısse mml hre VO: Klassenk ‚nderes alswartende Sa ung von

zensionen deutscher Dramen, die von dem radikale Unmöglic it friedlichen
vorgegebenen. Gesichtspunkt des „Sozialen“ Zusammenlebens des sozialistischen Staates
nicht ben überzeugend zusammengefaßt miıt seinen „kapitalistischen“ Nachbarn. Hier
werden. och kann iNAa)  =) sich bequem Un stehen sich nun wel Welten gegenüber, die
asch über die Werke besonders VO:  3 Wede- sich geographisch nıcht abgrenzen lassen.
kind, Unruh, Kaiser und Sternheim infor- Auf diese geistige Scheidung legt der Ver-

fasser ber wenig Wert Er möchte s1ie alstniergn.' ArZzei S. J.
praktısch belanglos hinstellen mıiıt der est-
stellung: „Die revolutionäre ZielsetzungRußland WILr war nicht vergessen, sie gerä| ber
praktisch 1mMm range der Tagesgeschäfte ottRußland in Europa. Gedanken ZU Ost- in den Hintergrund und ist ZUr Festtags-

problem der abendländischen Welt Von beschäftigung geworden “ FS 153) Es ware
Artur Just (306 S Stuttgart 1949, wohl richtiger, sagen, die feierliche Pro-
Union Deutsche Verlagsgesellschaft. Geb klamation der revolutionären Ideologie se1i  vn
DM. 9.80 einer SParsamı und mi1t kluger Berech-

Das Buch 111 eine bereits 1m 'Titel a}  —- Nuns gehandhabten Festtagsbeschäfti
gedeutete These verteidigen, die der Ver- geworden. Daneben läuft jedoch al LAg-
fasser auftf Seite 260 formuliert: „Der liıcher Stille ine intensive und wohlabge-
Kreislauf der geistigen Kräfite des Abend- stufte Schulung des anzcn Volkes in der
landes hat sich durch eiserne Vorhänge Nn1e leninistischen Ideologie, die Fundament un
unterbinden lassen. Europa endigt auch heute Voraussetzung jeder polıtischen, wirtsc ait-
nıcht Rhein, der Oder, nicht der lichen un kulturellen 'Täti keit ist. In den
Weichsel un nıcht Ural, sondern Grundlagen kennt der Bols eWw1SMUS keinen
reicht b1s Wladıwostok und Kamtschatka.“ Gegensatz zwischen Theorie und rax1s. Der
Damıiıt wendet sich der Autor ausdrücklich Veriasser bemüht sich wWar in einem e1ige-

die Vertfechter einer westlichen Welt, nen Kapitel, auf die zahlreichen Diskrepan-
dıie ihr Klein-Europa ın inen unversöhn- zen 7zwischen Doktrin und Taktik hinzuwel-
lLichen Gegensatz 711 „asiatischen“ SCH. Aber das alles macht nur offenbar, mit
land und seinen Gefolgschaftsstaaten stellen welchem Gleichmut selbst revolutionär DC-
und die Grenze Europas die CHNNUNSS- heiligte Methoden aufigegeben werden
linıe der beiderseitigen Einflußsphären VeL- des revolutionären Zeles willen und WwIe
legen möchten. Dieser Widerspruch des Bu- rücksichtslos uch alte mechanistische Lehr-
ches inen historisch-politischen Irr- meinungen ausgemerzt werden, wenn urch
Lum uUuNSCTEr eit ist wertvoll, 7zumal S16 der revolutionäre lan bedroht erscheint.
durch einen kenntnisreichen Überblick über Die philosophisch-praktische Grundlegung
die lange Geschichte der russisch-europäti- blieb immer unerschüttert. Diese Tatsache

läßt den „Geist von Rapallo‘‘, dessen Auf-schen Beziehungen erhärtet wird. Es ist be-
dauerlich un: kann für die Zukunft ver- erstehung der Verfasser offenbar wünscht,
hängnisvoll werden, daß 1mMm Zuge der DICO- als ein unwirkliches Gespenst erscheinen,

das sich vergeblich bemüht, ine sehr kon-pagandistischen Auseinandersetzungen auch
be1 Uun: wieder eine Auffassung Boden DC- krete Wirklichkeit bewältigen. Der libe-
winnt, die 1m heutigen Rußland nicht das rale Geıist befindet sich einem totalıtären

System gegenüber 2nUN einmal der ho{ft-unglücklichste Opfer eines Von Europa, 1NS-
besondere von Deutschland ausStSanNnSCHNCH nungslosen Lage, überhaupt keinen Maßstab
philosophisch-soziologischen Wahnes sehen für die fremde Größe zu besitzen. Das zeigte

sich schon 1n der oft sehr kenntnisreichenwill, sondern ine Organisation östlichen
Untermenschentums, die konfiniert der Literatur der „Rapallo-Periode”, das zeigt
vernichtet werden muß. Gegen eine derartige S1C} noch deutlicher 1n unseren Tagen. Man

wird dem Verfasser beipflichten ıin dem Be-„Vereinfachung“” legt der Vertfasser über-
zeugend dar, daß Rußland seiner politischen streben, nicht 1n Vergessenheit sinken zu las-
w1e kulturellen Geschichte nach ein "Teil sen, w as Rußland für Europa geleistet hat

und was Rußland mıt seinen unermeßlichenEuropas ist un: bleibt, wohl der jüngste,
ber auch der lebenskräftigste Feil des alten menschlichen und materiellen Werten gel-
Kontinents. In der Gegenwart 1ist nun stig un wirtschaftlich für Europa bedeuten

kann. ber man wiırd um des Geistes echterdie Ost-West-Frage schwer belastet durch
die Tatsache, dafß Rußland seinen Nach- europäischer Einheit willen jeden ‚OmPpro-
barn als eine Union sozialistischer Sowjet- miß mit Irrtum ablehnen, der ben

diese Einheit on innen heraus zerstört. Erstrepubliken entgegentritt, als Träser iner
Ideologie, deren Fundamentaldogmen der AU|  n dieser klaren Sıicht heraus wird möÖög-
r1gorose Materialismus und die Lehre lich se1n, die europäischen Grundlagen Ruilß-

lands tützen und den Eınbau RußlandsKlassenkampf gehören. Damit ist in der Idee
die Grundlage sowohl der europäischen Kul- iın die_p‚uro_pä.ische Einheit vorzubereiten.

als uch der europäischen Gemeinschqft Grojets chel S}


